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Mit 1. November
'Mm cin neue« Abonnement »»> dik

Mbachcr Zeitung.
bl^r^le P r ä n u m e r a t i o n s - Bed ingungen

^n unverändert und betragen:
^Ul die Versendung mi t te ls t Post :

halbjährig 7 fl. 50 lr.
^"eljährig 3 .. 75 ,
Monatlich 1 „ 25 „

Fü r La ib ach:
^lbjährig 5 fl. 50 kr.
^Neljährig 2 „ 75 „
""natlich - „ 92 «

^ r die Zustellung ins Hau« per Jahr 1 fl.
l»z«l,^ Die Primumcrntions. VetriM woNc,, Portofrei

^ Jg. v. Kleinmayr K Ad . Damberg.

Amtlicher Theil.
^ . ^ ' l- und k. Apostolische Majestät haben auf
h^ , , " " ^ vom Mmister des lais. Hauses und des
^."erstat teten allerunlerlhänigsten Vortrages mit
« M e r Entschließung vom 23. Oktober d. I . dem
^'lui "ll^iplome des zum lön. griechischen General«
^ w!" ^"est ernannten Anastasius B a r b o g l i s
^ch "Ochste Exequatur huldreichst zu erlheilen

tz^5/- l. und k. Apostolische Majestät haben mit
^ a^er Entschließung vom 25. Oktober d. I . dem
^ i , V"'chtsralhe in Laibach Raimund Z h u b e r
>N den " ö a . aus Anlass der angesuchten Versetzung
»^bleibenden Ruhestand in Anerkennung seiner
^T,,?eN' treuen und ersprießlichen Dienstleistung
^ 3 l 3 ""b Charakter eines Oberlandesgerichtsrathes

"Hsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.
P r a z a l m. p.

^"»«d?!.^- Oktober 1885 wurden in der l. l. Hof. und
l V«'clerei i „ W ^ „ ^ie Stücke XI. IV und X5VI der ruthe-
l»dtt, ""sgahr des Reichsgesezjblalles ausgegeben und ver-

Nichtamtlicher Theil.
Nachklänge zur Adressdebatte.
Die „Norddeutsche allgemeine Z.i lung" enthält

einen längeren Artikel aus Wien iider des Ergebnis
der Adressdebatte. Das Kanzlerdlatt führt Folgendes
aus: Die Parteien in unserem Abgeordnetenhaus sind
derartig fest geschlossen, dass auch der mächtigste
Redner kaum hoffen dürfte, Stimmen mit Durch-
brechung der Partei-Organisation werben zu können.
Die Debatte bleibt in der Regel ohne allen Einfluss
auf die Abstimmung. Es kommt uns daher nicht in
drn Sinn, das Endresultat der Aoressdebatle, die An«
nähme des Entwmfs, der dem Gedanken der Thron«
rede am besten entspricht, durch eine starke Majorität
als überraschende Thalsache hinstellen zu wollen. Die
Regierung des Graftn Taaffe verfügt über eine starke
Majorität, und auch ohne die P'.obe der Abstimmung
über die Adresse konnte man über die parlamentarische
Position des Grafen Taaffe volle Gewissheit haben.
M i t Hinblick auf die merkwürdigen, keineswegs er-
baulichen Zwischenfälle der Adressdebatte lohnt es sich
jedoch, bei dem Momente des Stimmenverhältnisses
neuerdings zu verweilen.

Man mag über die Wahrheit, welche nur Pc>r-
laln?nts-Ubstlmmungen, als das Majoritäts-Puncip,
zum Prüfstein hat, noch so unabhängig denken. Eines
ist dennoch mit Evidenz zu bchaupten. dass diejenigen,
welche auf die Unfehlbarkeit des Parlamentarismus
als oberstes Dogma schwülen, welche die parlamen-
tarische Regierungsform. mit Beeinträchtigung der
Wahlbefuguisse der Krone, als höchstes Ziel anstre-
ben, das Recht der Majorität, die Autorität des Ma«
joritä'ts'Princifts anerkennen müssen, auch wenn diese
Majorität nicht die ihrige ist. Die Abstimmung über
die Adresse ermöglicht jedenfalls ewe gerechte V ' -
urtheilung der Politik des Grafen Taaffe. Kann man
vom Standpunkte des Constitutionalismus auch ver-
langen, dass Graf Taaffe gegen die Majorität regiere,
das heißt in Feindschaft mit einem Parlamente die
Stamsgeschäfte leite? Ist ein Ministerium irgend
welcher Färbung denkbar, das als „ßouv6i'U6M6ut 6u
oomdat" sich in Oesterreich auch nur für die Zeit
eines Monats behaupten könnte? Man redet im Lager
der Opposition immer so gegen den Grafen Taaffe,
als ob er Oesterreich geschaffen, als oll der Regierung
oder einem bestimmten System die Verantwortlichkeit
für die Verschiebung der parlamentarischen Machtfac-

toren zufiele, wie sie im Laufe der Jahre Platzgegrif«
fen hat.

Man bewegt sich aus diese Weise in gänzlich
falschen Vorstellungen. Die Stimmenverhältnisse im
Abgeordnetenhause sind das Spiegelbild der österrei«
chischen Wirklichkeit. I n dem Augenblicke, wo man
mit Ungestüm constitutionelle Einrichtungen verlangte,
musste man auch darauf gefasst sein, dass alle Ratio»
nalitä'ten Oesterreichs ihr Recht erstreben würden. Nur
mit den Mitteln der Gewalt und des Unrechts könnte
man vielleicht einen Reichsrath zustande bringen, wie
die Opposition ihn wünscht, der lediglich eine Mi«
norität repräsentieren würde, ein Rumpfparlament ohne
moralische Autorität und ohne moralisches Gewicht.
Dabei müsste der Staat gerade in den deutschen Län«
dern die conservativsten, zuverlässigsten und loyalsten
Elemente bekämpfen, müsste auf diese Weise seine
eigene Autorität untergraben. Und weil Graf Taaffe
eine so verkehrte, selbstmörderische, von aller Wirklich«
keit abstrahierende Politik nicht auf seine Verantwor-
tung nehmen wil l, deswegen jener grenzenlose Partei-
hass , deswegen jene furchtbaren wahrheitswidrigen
Anklagen, deswegen jene namenlosen Verleumdungen
und Schmähungen, welche die Ndressdebatte zu einem
traurigen Bilde gestaltet haben. . .

Wer Genuss darin findet, die Reden unserer
Adressdebalte zu lesen, der muss den Eindruck gewin»
nen, als wären die Redner nur bemüht gewesen, eine
Statistik aller Excesse zu liefern, welche seit sechs Jah-
ren stattgefunden haben. Es war ein ordentlicher
Wettstreit, welche Partei der anderen mehr Excesse
auf das Kerbholz schreiben könne. Der Abgeordnete
Carneri sprach von „rothen Punkten", während er
eigentlich von blauen Punkten und Streifen hätte
sprechen müssen. Nachdem der große Angriff auf den
Geist der Armee gänzlich fehlgeschlagen, erkannte die
Opposition es doch als Fehler, dass sie den Abge-
ordneten Dr. Knotz als ihren Winkelried ins Treffen
geschickt halte. Der Abgeordnete Ernst von Plener,
der nach einem Witzworte alle Allüren eines ehemaligen
Ministers hat, ohne jemals Minister gewefen zu sein,
sollte die Ehre der Fahne retten. Wir werden die
Beredsamkeit Plener's nicht mit den rhetorischen
Kraftleistungen eines Knotz verwechseln; allein auch
Herr von Plener hat nicht genug Mäßigung bekundet,
um sich hinreichend von den tief unter ihm stehenden
Parteigenossen abzuheben, die, um einen Ausdruck des
Grasen Taaffe zu gebrauchen, durch unqualificierbare
Anklagen ihre Popularität in engen Kreisen zu be-
haupten suchen, welche die Mängel ihrer Erziehung

Jeuilleton.
Pariser Friedhöfe.

I.
Aus dem Pöre Lachaise.

„Wo sind sie all, die wechselnden Geschicke,
D r r Erdcnpilnrr lurzes Lcbenssslücke?
Auf diesen Grabestreuzcn lannst du's lesen:

.̂ .Gewesen!'"
> e i n . 3 . klingen ..Friedhofstimmen" empor, wo
><lchl^" O l l betritt, an dem schlichte Hügel, moos-
?lzlreul ? ^ ' " e , stolze Monumente oder armselige
M t l ^ .daran erinnern, dass er den Todten zu.
^lhllij. >)°Ute man glauben, dass sie auf dem Pore
^chen'k "eser weltberühmten großen Todtenstabt. im
°<h ls "er, Seinebubel fast ungehört verhallen? Und

^ t i a . ° ? c > M. t jener berechtigten - und un<
? z der V i s i o n , mit welcher Paris sich das
^be„« .^ le l t . die einzige Stadt nennt, in der mau
i^ iae?"< ! ' bezeichnet man den Püre Lachaise als
^ Her V ' b t e n o i t . wo begraben zu sein ein Vorzug
i^ter tt^?l Lachaise ist der Rcnoezvousplatz be.

^"den ^ " " vene r . Und daher kommt's, dass jene
^ ^i e» "l'eohofstimmel,, ^e man überall vernimmt
, ^ "us dem ruhigen Pelerskirchhof in Salzburg,
^ "sa nk '" schön besungen, auf dem Campo Santo
b«> . w?" bem statuen- und arkadeugeschmückten von
'ö ^chi.« ° ^ dernFremdenfriedhos bei der Pyramide
! ^ ^ c " Rom - in den Todter.strahen des
l ? " N d '^verstummen. Aus diesen kleinen gnechl.

^u l ,3^ ' l chen Tempelchen, von den Piedestalen
" " spricht wie drüben in der brausenden

Stadt die Stimme der Koketterie, des Selbstbewusst-
seins, der Mode.

Die Rue de la Roquette führt vom Bastilleplatz
gerade nach dem Hauptthor des Pöre Lachaise.
Schauerlich nennen vlele Leute die Auilagen der
Schaufenster, die fast die ganze Straße eullang nichts
anderes dem Auge bieten, als Grablreuze und Steine,
betende Engel, die entsetzlich langweiligen Immorlellen-
kränze mit der schwarzgedruckten Versicherung, dass
man weinend gedenkt oder vertrauend ein Wiedersehen
erhofft, oder den noch hässlicheren schwarz'weißen
P.rlenkränzen, die einem Theaterschmuck gleichen.

Hügelun ist der Kirchhof gelegen. Mont.Louis
hieß der Höhenzug hier; gewundene Wege zwischen
den Grabfeldlrn und Alleen aus uralten Bäumen er-
innern an seine ursprüngliche Bestimmung; er war
ein Lustgarten, in welchem sich das Landhaus des
berühmten und berüchtigten Iesuitenpaters Lachaise
befand. Sein vornehmstes B?lchtkino, Ludwig XIV. ,
hatte es ihm selber anno 1705 geschenkt, und er hatte
seine Mußestunden benutzt, die Aulagen zu erweitern
und zu verschönern.

Vierunodrrißig Jahre lang regierte Pöre Lachaise
da» Gewissen des »rui «oleil", kniete der König vor
ihm als demüthiger Sünder <m Beichtstuhl. Wenn
Püre Lachaise hier unter den Bäumen gieng und auf
dir Stadt Paris herabschaute und an den Wunder»
Palast von Versailles dachte, mochte ein Lächeln um
seinen Mund stiegen — was war nicht alles an seine
Ohren geklungen, wie viel galante Sünden halte er
zu vergeben gehabt!

Und als Ludwig X IV . älter wurde und t>ic
glänzenden Gestallen einer Montespan und Fontanges
vorübergeschwebt waren, trat eine dunkle Frau an des

Königs Sessel, neben dem Püre Lachaise zu wirken,
damit Religions« und Gewissensfreiheit unterdrückt
werden könnten — und Pöre Lachaise, in seinem Luft-
garten wandelnd, konnte sich vergnügt die Hände
reiben — dieselben hatten sich segenspendeno über den
König 80wil und die Witwe Scarron, Marquise Ma in -
tenon, erhoben, nur er wusste um diese heimliche Ehe
— nicht mehr zu verzeihen galt es, aber fleißig mit«
regieren helfen, uno das that Pöre Lachaise bis zu
seinem Tode im Jahre 1709.

Wandlungen! Da« Landgut, erst Erbschaft des
Ordens, dem Pere Lachaise als Provinzial angehört
hatte, kam in Privatbesitz und wurde 1804 zum Fried«
Hof umgestaltet. Die malerische Lage. der Nest der
einstigen Baumgruppen, Rondelle und Gänge, vor
allem die Elite der hier Begrabenen machen ihn zu
dem vornehmsten Todtenplah der Welt. Der Name
des einstigen Besitzers des Grundstückes blieb an dem-
selben hasten.

Den Mittelpunkt bildet die Kapelle, zu welcher
die Avenue Principale in Absätzen hinaufführt. Da
mag das Landhaus gelegen haben; die schönste Aus«
sicht ist von hier über die Stadt, über den Friedhof.

Und nun, wohin sich zuerst wenden? I " dem
Adressbuch des Pöre Lachaise ist jeder Stand ver.
zeichnet, die Künstler, die Dichter, die Staatsmänner,
die Kriegshelden. Royal'sten, Kaiserliche und Revo«
lutionäre. sie alle wohnen hier bunt durcheinander,
und wie in der Stadt der Lebendigen drüben reihen
sich hier die Denkmäler der Reichen wie dort ihre Pa<
laste zwischen die Miethäuser.

Wu sind die Starten, die durchs Leben stürmten
Und himmelan die stolzen Pinne thürmtcn?

Unter dem ersten Kaiserreich wurde der Pöre
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so wenig empfinden, dass sie dieselben offen zur Schau
lragen.

M a n hat Wert darauf gelegt, dass Herr von
Plener sagte, Oesterreich könne kein nationaler Staat
sein, was allerdings als Rechtfertigung der Politik
des Grafen Taaffe erscheint. Allein mit der Aufstellung
eines Princips, noch dazu in abgeschwächter negativer
Form, ist sehr wenig gethan; es kommt wesentlich
darauf an, wie und mit welchen Mi t te ln ein Princip
durchgeführt w!rd. Es darf nicht unerwähnt bleiben,
was Herr von Plener über die Existenzfrage Oester-
reichs gesagt hat ; so darf, so kann niemand fprechen,
der sein Vaterland im Herzen trägt. Selbst das
primitivste Heimatsgefühl sollte eine solche Sprache
verbieten.

Herr von Plener sagte endlich noch, dass Herr
Heinrich, der als Vertreter der deutsch «böhmischen
Wirtschaftspartei in die Debatte eingegriffen, gänzlich
der Heercsfolge entbehre, dass sein Programm keine
Partei und keine Anhänger zu finden vermöge. Wenn
dem wirklich so wäre, wie Herr von Plener behauptet,
wie ließe sich dann die fanatische Verfolgungssucht,
wie der Terrorismus, erklären, die gegen die deutsch-
böhmische Wirtschaftspartci in Anwendung gebracht
werden?

Politische Uebersicht.
Inland.

( A u s d e n D e l e g a t i o nen. ) Der Finanz«
ausschufs der ungarischen Delegation genehmigte am
30. Oktober unverändert den Voranschlag des Reichs-
finanzministeriums, nur die Pensionsbezüge des ver-
storbenen Ministers Baron Hofmann wurden geftri»
chen. Der Nusschuss des Neuhern der ungarischen De-
legation genehmigte die Auslagen für die Centralleitung
und die Verwaltung. Der Bescheid der Landescom-
miision über die Vereinigung der verschiedenen Archive,
welcher aus technischen und finanziellen Rücksichten
gegen die Vereinigung lautet, wurde ins Protokoll
aufgenommen. Die Frage, ob die Regierung in Kennt«
nis sei, dass der rumänische Vrenzzoll in der Admi-
Nistration Zustände geschaffen habe, welche mit dem
bestehenden Vertrage collioieren, beantwortete Minister
Szögyenyi dahin, das« die Zustände nicht gegen den
Vertrag collidieren, übrigens werde, falls ein neuer
Vertrag zustande komme, eine derartige Administration
unmöglich sein.

( D e r m ä h r i s c h e L a n d t a g ) hat in seiner
letzten Session beschlossen, der Landesausjchus« habe
betreffend die Rückwirkung der bestehenden Agrar-
gesetzgebung aus die bäuerlichen Verhältnisse umfassende
Erhebungen zu pflegen. Die letzteren sind in umfas-
sendster Weise gepflogen worden, und der Landes-
ausschuss beschloss in seiner letzten Sitzung, das ge-
sammelte Materiale einer EnaMe vorzulegen, welche
am 16. November in Brunn abgehalten wird.

( Z w a n g s w e i s e F e u e r v e r s i c h e r u n g . ) I m
llalizischen Landtage wird in der bevorstehenden Ses-
sion eine Vorlage wegen Einführung einer zwangs-
weise» Feuerversicherung eingebracht weiden.

Ausland.
( Z u r Lage au f der B a l k a n - H a l b i n s e l . )

Am vergangenen Freitag hat in Constantinopel eine

Vorconferenz der dortigen Botschafter stattgefunden.
Es wurden der Termin für den Zusammentritt der
Conferenz, wie die Modalitäten der Verhandlungen
berathen. Alle Mächte sollen sich über die Herstellung
des 8wtu8 <zu0 auw geeinigt Haben, doch will Eng'
land Anträge stellen, welche auf die Einführung von
Refounen Bezug haben. Den Gegenstand der Be-
rathung der ersten Conferenzsitzung soll die an die
Pforte zu richtende Aufforderung bilden, den 8<Htu8
quo »nw in Ostrumelien, entsprechend dem Berliner
Vertrage, wieder herzustellen.

( T ü r k i s c h e R ü s t u n g e n . ) Wie der «Pol.
Corr." aus Constantinopel gemeldet wird, haben die
Transportschiffe des österreichisch - ungarischen Lloyd
bisher 40000 Mann , hauptsächlich au« Smyrna und
Mudania, befördert und sind immer noch durch
Truppentransporte in Anspruch genommen. Auch vom
Rothen Meere, insbesondere aus Kerassunde, werden
andauernd Redifs herangezogen und hauptsächlich zum
Ersatze der nach Macedomen geworfenen besseren
Truppen nach Kreta dirigiert. Die Redifs haben theil-
weise durch den Transport sehr gelitten. Man er-
wartet Freiwillige aus Circassien und Albanien. Die
Starke der türkischen Truppen-Aufstellungen dürfte in
einigen Tagen 170- bis 180 000 Mann betragen.

( D a s A t t e n t a t auf den M i n i s t e r F rey>
c i n e t ) ist in seinen Motiven noch nicht genügend
aufgeklärt. Augenfcheinlich liegen der That leine poli-
tischen, sondern nur perfönliche Ursachen zugrunde.

Tagesneuigkeiten.
Ih re Majestät die K a i s e r i n hat dem Präsi.

denten der Wiener k. k. Polizei-Direction zur Aethei-
lung jener Unterstützungsbewerber aus dem Wiener
Polizeirayon, deren in letzterer Zeit eingebrachte Unter-
stützungsgesuche auf Allerhöchsten Befehl von dem
Secretariate Ihrer Majestät demfelben zur eigenen
Würdigung und Erledigung überlassen worden sind,
die Summe von 500 f l . aus Allerhöchstihrer Privat-
casse übergeben zu lassen geruht.

— ( E i n e g r o ß a r t i g e S t i f t u n g . ) I n der
letzten Gemeinderathssitzung zu I n n s b r u c k theilte der
Bürgermeister mit, ein in Wien lebender Tiroler, der
aber ungenannt zu bleiben wünsche, wolle in Innsbruck
auf eigene Kosten ein Waisenhaus für hundert Knaben
und für fechzig bis hundert Mädchen erbauen. Derselbe
habe zur Sicherstellung des Baues 60 000 Gulden als
Caution und 33 000 Gulden als erste Baurate erlegt.
Die Pflege und Verköstigung der Waisenkinder ist den
barmherzigen Schwestern zu übertragen. Bei der Inns -
brucker Sftarcasse hat der Spender ein Document hin-
terlegt, das 350 000 Gulden als Fond sicherstellt, dessen
Iinsengenuss und Verwaltung nach des Stifters Tode
an die Staotgemelnde übergeht. Jede Auszeichnung zur
Bezeiguug des Dankes hat der Stifter abgelehnt.

— ( H e i m a t l o s . ) Aus V e n e d i g wird folgende
kleine Geschichte mitgetheilt: Vor einigen Tagen besuchte
ein Deutscher Namens Friedrich Bauer die Marcus-
Kirche. An einem Seitenaltar sah er eine in tiefe
Trauer gekleidete Dame in heißes Gebet versunken;
endlich erhob sie sich, schien etwas zu suchen und
wankte, sich mühsam an den Wänden festhaltend, dem
AuSgange zu. Herr Bauer trat an die Dame heran

und meinte galant: „Madame scheinen ^ ^ ^'
verloren zu haben, darf ich Ihnen meinen « . ^
bieten?" Dankend nahm ihn die Fremde an. da""'
sie: „Einer der Bettler hat sicherlich melnen
beschlagenen Stock entführt, ohne dessen Hilfe «cy '" ^
vom Flecke komme." Am Platze harrten zwei " v ^
Diener der Dame, Herr Bauer überreichte seme ^
mit dem Zusätze: „Aus Berl in." Die Beterm ' ,,
leicht zusammen, dann flüsterte sie: Kaiserin Eug
und — heimatlos, . ^ ^

- ( E i n e K a h n f a h r t von 2 l N i
Wien . ) Se. k, t. Hoheit der durchlauchtigste ^ " >"'
herzog J o h a n n hat in Begleitung dcS <p' î>
Haufttmanns D r o z d o w S k y Donnerstag > " ^ ^ l
Linz nach Wien ein? Donau.Probrfahrt mittet i ^
Kähne, sogenannter Seelentränker. unternommen , ^
einer anderthalbstündigen Unterbrechung der ^ ^ l
St . Nicola und nachdem Se. Hoheit in Melk üb"" ",.
hatte, wurde die Fahrt Freitag früh um 7 ^ > ,^
gesetzt, und landete der Erzherzog mit sewem ^ 8 ^.
Freitag abends um 6 Uhr wohlbehalten an der
auer'Liinde in Wien. /" .et^

— ( U n g l ü c k s f ä l l r . ) Ueber die " ' ^ i j
entstandene Explosion der Grubengase werd"
Budapest folgende Details berichtet: Beinahe aur
beiter waren im Stollen, als die Explosion " 1 , ^
Wie dem „Nemzet" telegraphiert wird. sind 1o ^ ^
erstickt und 12 schwer verwundet hervorgeholt w ^
Auf dem Schauplatze des Unglücks fanden h e M " " ' ^ ,
Scenen statt, als die Leichen und Verwundeten z « ^ .
gefördert und von ihren Familien in Empfang s ^,,
men wurden. — Ueber ein anderes Unglück <M ^
nenwalzwerke in Neschitza wird berichtet: ^ ^el
nicht ermittelter Urfache wurde das 400 Metew ^,
schwere Schwungrad plötzlich in Stücke geschlagen. ^.
durch ein in der Nähe beschäftigter Arbeiter sol" ,^
tödtet. ein zweier schwer verletzt und sieben ^ ^
leicht Verwundet wurden. Die Untersuchung wuro
sichtlich beider Fälle eingeleitet. A'p'

— ( R e i c h e r K i n d e r s e g e n . ) Da» " ^
ziger Tageblatt" enthält in seiner Nummer vo" ^
Oktober folgende Annonce: «Unseren lieben l>r ^
und Bekannten zur Nachricht, dass uns heute " " , ^,
teres Mädchen, das 2 9 . K i nd. geboren w u r d e - ^ z
den 12. Oktober 1885. Hermann Iiliack. Mar>« o
gtborne Friedemann." ^ O

- (Auch e in G r u n d . ) Ein Hagestolz ^
gefragt, warum er nicht heirate. Ec antwortete- " ^
Heiraten ist allgemein, in der Ehe zankt man 1'" ^
gemein, wird sogar handgemein, die Getraute ^
alles gemein. Sie sehen, in der Ehe kommen e"" M'
Gemeinheiten vor, da ich aber ein Feind aller
heiten bin, heirate ich nicht."

Die Baustile und ihre Entwicklung.

I l l del
A m 6. und 13. J u l i 1881 veröffentlich" j ,

Schreiber oiescr Zeilen in der „Novice" " ' " " > t l
bung der vielleicht interessantesten, jedenfalls av ^ ^ H
der ältesten und am besten erhaltenen Basiliken, ^ ^
der S . Clementibasilila in Rom. in welcher der V ' ^<llt.
begraben liegt. Es wurde in jenem Aufsatze ^
dass es dem Verfasser nicht bekanut sei. ob stcy ' hl«
eine Basilika befinde oder nicht? Gleichzeitig w » ^ ,

Lachaise seiner heutigen Bestimmung übergeben, die
„S ta rken " , welche den Adlern des ersten Napoleons
folgten, mögen hier den Anfang machen — ihre ein«
fachen Namen trägt das Taufregister, ihre Grabsteine
zeigen sie als Fürsten und Herzöge von Napoleons
Gnaden — ihre Talente haben sie meistens mit ein-
geschrieben in die Geschichte der großen Kriege. Unter
al l den Marschall 'Herzögen möge besonders hervor«
gehoben sein: Gra f Charles von Labidoyöre, der als
erster nach Napoleons Rückkehr von Elba wieder zu
ihm stieß und während der hundert Tage P a i r von
Frankreich wurde , bei Water loo wie ein Löwe focht
und dann nach Amerika flüchten wollte. I n P a r i s aber
lebten ihm Weib und K i n d ; sie noch einmal zu sehen,
l thr te er zurück, wurde ergriffen und erschossen. E i n
anderer Getreuer ist der General Gou rgaud , der
seinen Kaifer nach S t . Helena begleitete.

Marschal l Kellermanns Denkmal erhebt sich stolz
in der UkazieN'Avenue — wer dächte nicht auch dabei
an das stolze W o r t des in dem Dörfchen Wolfsbnch-
Weiler bei Rothenburg an der Tauber Geborenen:
«Meine Ahnen? D a s bin i ch ! " D ie Franzosen
möchten den kühnen Sieger von V a l m y auch der
Geburt nach zu einem der ihrigen machen. . .Zu S t r a ß ,
bürg aeboren" ist in den Ste in gegraben. V o n r u h .
render Gattenliebe reden die Rel iefs auf dem Denk-
mal des Grafen Lavalet te; 1824 gwch Labcdoy.re
zum Tode verur the i l t . drang seine G a t t l N . E m i l l e
Louise Beauharnais in fein Gefängnis m,d l ieh ihn
in ihren Kleidern entfliehen. D a s treue Weib vechel
während der Kerkerhaft, die sie zu erdulden hatte, m
Wahnsinn und starb. Erst der T o d vereinigte das
Paar unter dem Ste in , der die Fluchlscene zeigt.

W ie Schlachlendonner und Schwerterkl irren hat
«» über diesen Gräbern geklungen. man sehnt sich,

andere Töne zu vernehmen. Und da braucht man auch
nur Namen zu nennen, um eine ganze Wel t vol l Ha r -
monien zu beschwören!

Kränze zieren Aubers Ruhestätte — seine Büste
ist mit einem Lorbeerkranz geschmückt. A l s man feinen
hundertjährigen Geburtstag festlich in der großen Oper
begangen, hat das „H.mour 8U,or6 äs la. kaU- io" un<
zähligemale wiederholt werden müssen bei der D a r -
stellung der „S tummen von P o r t i c i " .

I n der Avenue de la Chapelle findet man den
Namen Bizet, der jetzt mi t den Weisen aus „Carmen"
auf den Lippen schwebt und in die Ohren klingt —
der junge Tondichter hat den T r i u m p h seiner Oper
nicht ellebt. I u dem entgegengesetzten Thei le dieser
Avenue ist ein wahres Musikoiertel . Noieloieu. G l c n y ,
Be l l i n i , Cherubini und endlich Chopin, dessen Grab
eine Muse schmückt von der Hand Clesingers, des
Schwiegersohnes der George S a n d , an deren Kopf-
bildung das geneigte Haupt der trauernden Musen-
gestalt erinnert. Rossini, der T o n - und Lebenskünstler,
welche Doppelbezeichnuug er mi t Recht verdient, hat
sich drei Jahre vor Nuber in snn Grab legen lassen,
das an der anderen Seite des Hauptweges sich befindet
— unweit von Alfred de Musset, dessen Büste neben
emer Trauerweide die Ruhestätte schmückt. D ie Vögel
werden schwerlich in derselben singen, wie er es ge»
Wünscht. Aber vielleicht ist Georqe S a n d von Chopms
Grab zu dem seinigen herübergewandert und hat mit
sinnendem Blick darauf hinabgesehen.

„Wo sind die Hrrzcn, die in ErdcntlMn
So bann. in Leid, so hoch in Lnst ncschlancn,
Die einst so l,cisl in üico' und Hass aclodcrt? —
.Vermodert!'"

Auch das heiße Herz der genialen Frau hat
Ruhe gefunden; — nicht aber auf dem Püre Lachaije

ist ihr der Leichenstein errichtet, sie schläft auf de" h l>e
Familienfriedhof zu Nohant in Berry. ^ ^ M "
Musset ist der Reigen der Dichter und S V " !
eröffnet. .^ ^

Balzac. Souvestre. Delavigue halten ' " ^ s ^
gute Nachbarschaft unweit der Avenue " " " „he"'
Vor Mo la res Sarkophage gedenkt man des ^ " sche>',
geißelnden Dichters und des unglücklichen ^ gbe
mit den, wohl l« ro i nolvil zu Tische sab, " M "
das Leben herzlich schwer gemacht wurde, u " " ^ , »
man als ehrlosen Komödianten ein ehrlich ^ »^e»
verweigern wollte. Neben ihm liest man oe
de« Fabeldichters Lafontaine. ^ best"^

Am Hauptweg ist Victor Cousin I s b / g M
Und nun Äcranger, der Unvergleichliche, ^ ' ' s ^ H >
bei Hoch und G^rmg Eingang fanden " " ° " ' ^ e l ^
und gesungen werden, soweit die Spracye ^ . , ,
Francs klingt, und dann zu einem deut,cy" ^ l>c
steller, der Paris zu seiner Heimat " w a l l " ^he^
Ehre gewürdigt ist. auf dem Pöre Lacha' ^ «
Ludwig Borne. 1837 haben sie ,hn h " ,^ e,
seine Bronzebüste von David d'Angers « " h F ' '
Züge - er wusste kräftig zu lieben u > ' d ^ se>^
Fra„kreich und Deutschland geben M " ^ f " '
Gruft symbolisch die Hand — seUdeM y° ^ l < «
Msche Kugeln deutsche H.'rzeu durchbohrt " ^ t yl
Bomben sind über die erste Stadt der
»esaust. M o " l

Von Bühnenglößeu ruhen Talma, ^ ' ^ ^
vor einem Pal kett von Königen spiele" >» ̂  Ocov,
auch. wie sein Protector, den Namen .. ^ ^ ,
trug. und die Tragödin Duchesnois aus ^z< n
Lachaise — auf der jüdischen A b t h " " " « ^ « ?
den Namen Rachel, lein Datum, keine
schrift.
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«i»tl ^'."lugefilgt. es möge im Falle des Vorhandenseins
^»wi, l ' ^ ^ mitgetheilt werden. Eine bestimmte
?pläck8w!? ^ '^ diesfalls nicht zugekommen; nur ge<
Iiche " ' " ^ ^ ' ^ ^ ° " autoritativer Seite auf das
lich A " '^"kl Ansicht aufmetksam gemacht, indem angeb-
en lM ^^ ' " Nch"'5 ein vollkommener Basilikabau
">cht s>» ^ " "' '^ ^'^^ ^ ' ^ ^ ^u^ eigener Anschauung
3li« c " '^' lo hat mich die Bemerkung des Herrn
bch K . ^ ^ ' ^ ^ ^ leines Buches in meiner Ansicht.
bllM > "bsolut keinen reinen Basil,kabau besitze, nur
A! l / ' ^ ' lndem ich daraus ersehen habe. dass auch die
8M V ^elfniz nur dem romanischen St i l mit einigen
Nnn«s t ^ ^ Renaissance entspricht. Kirchen mit dem
Vele>^ ^ " " " fe i ten oder vier Nebenschiffen und
h^"^l,ng von der zweiten Höhe des Langhauses
dlltn ^ings die Grundform der Basiliken, ohne aber
^dt / 3'^'che Basiliken zu sein. da hiezu noch ganz
^s ^ Erfordernisse, namentlich aber das Atrium als
bem <n ^ ^ " Büßenden und mit den Reinigungsbrunnen.
^ "arthex fiir die Katechumnen. der Tribm,a gehören,
dacii? ^ ° ^ " " Basilika steht der nur von der Aftsis ein
taat? w ^ " ^ ^ ^ befindliche, von einem Baldachin über<
öitck ' " ^ " ^ ^ e l nach der Uebung griechischer
sich., ^ a r t frei. dass der Priester mit seinem Ge-
H°ti<?^" das Publicum gekehrt ist. Eine solche echte

'"'la ist die Domkirche in Parenzo,
n̂ilss, üebergang von der Basilika bildet der byzan-

i > H Stil. Der Herr Versasser sagt es zwar nicht
kiel, H' " ^ ^ ^ ^ ^^ zwischen den Zeilen, dass er
H Stil fiir den Bau katholischer Kirchen nicht em-
^ Wir werden uns in dieser Beziehung umso>
W ^ " selbständiges Urtheil anmaßn«, als die Be-
tzy^.^ischen dem byzantinischen und romanischen St i l
^b ^ ^ " ^ " 'Hl b>s zur Unumstößlichkeit geläutert
âw ' ^ " ^ " Sprenger sagt ausdrücklich: M i t dem

btlluck." '^zantinisch' wird gewöhnlich ein arger Miss,
fi>is< getrieben, indem alles, was in dem sogenannten
,bh.? Jahrhundert deS Mittelalters entstanden ist.
H"unisch' genannt ^ z ^ . . tz^^ F l i K sagt aus-
^ '̂.ch. dass man bei uns in Krain hin und wieder
loih ^lnauer Kirche in Laibach. dann die Kirche in Ober-
^ ^ u. a. byzantinisch nenne, was jedoch vollkommen
"och j ?. sei. indem weder in Krain, noch in Käruten.
l^l ^ Steiermart oder irgendwo unter den Slovenen

^zantinische Kirche bestehe.
ktlan ^"t aber in den sechziger Jahren ein an-
t!>, I " " Architekt, nämlich der k. k. Baurath K a u r a .
z^H achtenswertes Werk über den Bau katholischer
°lltzd? ^rausgegeben und seine diessalllgen Entwürfe
i„ ""«^'ch als „byzantinisch" bezeichnet. Die Kirchen
l„^ ^ Tirnau und in Oberlaibach sind aber. mit einigen
"ach ."^chen Modifications. nichts als Ausführungen
li„s ^pi«n aus dem Kaura'ichen Werke oder nach
l>tt zn ^^ue nach Kaura'schem Muster. Wenn aber nun
che,. ersass« der Originalentwürfe den S t i l , in wel-
be.^^ sein Werk verfafste. felbst als „byzantinisch"
d°cht ^ ' ^ hatte die Annahme, dass die beiden ge<
Vav? >""b andere in diesem Stile gebaute Kirchen
wüt ,'"'!ch seien. L"viss einige Berechtigung, denn Kama
^zs., Ninlelarchitekt, und man konnte auf seinen
^ b e ^ H " n i ^ halten. Und doch sind wir in voller
^"'«stimmung mit der Ansicht des Herrn F l i s ,
'̂bück ^^ustl l . in welchem die Tirnauer Kirche in

t>ey h? ""^ bie Oberlaibacher Kirche gebaut sind, n!cht
^^^"t in ische. sondern der romanische ist, denn daS

Hauvtcharakteristikon des byzantinischen Stiles ist im
allgemeinen der Centralbau mit der über der Quodvat-
mitte befindlichen Kuppel, jedesmal jedoch ohne Thürme,
welche erst in der späteren romanischen Periode ein
organisches Moment der Architektur geworben sind.

Dass die Tiruauer Kirche in Laibach. abgesehen
Vom Grundrisse, in welchem vom Central- und Kuppel-
bau gar nichts vorkommt, in ihter architektonischen Aus-
stattung, hauptsächlich des Portals und der Thlirme. echt
romanisch ist, erhellt uus den Gliederungen der ans
Seite 87 befindlichen Abbildung der Domklrche in Trier
und der auf Blatt 15) unter Nr. 5 gezeichneten in Qiach
am Rhein aus dem Jahre 1156 Die lchtgedachtr Zoi'l,-
nung zeigt uns bloß die Ansicht der rückwärtigen Seite
dieser Abteikirche, Seite 95 des vierten Bandes von
Dr, SchnaahrS Kunstgeschichte (Düsseldorf 1870) finden
wir aber die ganze Ansicht dieses in vieler Beziehung
höchst interessanten Baues, welcher, merkwürdig genug,
den Typus von zwei Jahrhunderten enthält und viel-
leicht die Mitveranlassung zum Vermengen des byzan-
tinischen und romanischen Stiles gab.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D i e Neisc I h re r M a je st ä t derKc. < -

ser in,) Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h ist
Freitag von ihrer Ocicntreise nach Mkamare zurück-
gekehrt, o sie bis morgen verbleibt. Auf der Fahrt
„ach Miramare wurde die kaiserliche Jacht auf der
Höhe von Lissa von einem Gewitterstnrm überrascht.
Während des Gewitters, bei welchem Blitze wiederholt
in nächster Nähe des Schiffes emschl».ge„, blieb die
Kaiserin auf dem Verdeck. Ihre Majestät beabsichtigt,
auch die Stadt Trieft zu besichtigen.

— ( W i l d b a ch - V e r b a u u n g e n in K r a i n.)
Ueber Verwendung des Herr» Landespräsidenten hat
das hohe t, k. Ackerbanministerium an die forsttechnische
Abtheilung für Wildbach-Verbauuugen in Villach die
Weisung erlass.n. die Gegend bei Kronau, Ratschach u»d
Weißeufels fowie jene des Wippacherthales durch Forst-
techuiker so bald als möglich zum Behufe der Plojec-
tierung und sodannigen Effectuierung einer zwcckcntspre°
chen Abhilfe zu delegieren. Der betreffende Forsttechniker
wird folgende Aufgabe haben: ^) den Gemeinden und
den betreffenden politischen Bezirtsbehörden anzugeben,
Wie man sich momentan am zweckmäßigsten gegen neue
Ausbrüche der Wildwässer schützen könne, vorbehaltlich
der systematischen Verdauung dieser Gewässer und ohne
dieselbe durch vielleicht unrichtig gewählte provisorische
Herstellungen zu erschweren; b) in beiläufiger Weise
die Beträge zu ermitteln, welche für die systematische
Verdauung dieser Wildbäche nothwendig sein dürften,
damit eventuell noch die bevorstehende Landtags-
Session benutzt werden könne < um die finanzielle
Seite dieser Verbciuimgen, beziehungsweise die Aufbrin-
gung der voranbsichtlich erforderlichen Summe zu regeln.
Da selbstverständlich die nur mehr kurze Zeit bis zur
Landtagssession nicht gestattet, hinsichtlich der Kosten-
bestimnmng mit der unter anderen Umständen nicht nur
wünschenswerten, sondern auch nothwendigen Genauigkeit
vorzugehen, so kann es sich, wie bereits erwähnt, nur
um eine approximative Angabe handeln, und wird es
vielleicht am zweckmäßigster, sein. eine nicht zu knapp be-
messene Gesammtsumme vorzuschlagen, mit welcher die
einzelnen Wildbachverbauungen der Reihe nach — die

dringendsten voran — in Angriff genommen werden
können, ohne schon gegenwärtig für jeden e i n z e l n e n
der zu verbauenden Wildbäche eine Summe gesetzlich zu
fixieren,

— ( M a n d a t s - N > e n e r l e g u l ! g ) Der Reichs-
roths-Abg?ordnrte Herr Professor S u l l j e hat au
grsichtS der Anfeindungen. welche seine Wahl von a/
Wisser Seite gefunden, sein Reickswths Mandat nifder
gelegt, erklärt jedoch in einem offenen Schreiben an feine
Wähler, sich bei der aufzuschreibenden Neuwahl wieder
um das Mandat bewerben zu wollen.

— ( P e rsona ln achr icht) Ob?rststallmc!ster
Fürst T h u r n - T a x i s ist zur Inspicierung der Ge.
stütr in Prcstram'k und Lipica dorthin libgcreiöt.

— ( D e r G r ä b e r b e s u c h ) war durch den
gestern den ganze» Tag anhaltenden strömenden Regen
sehr beeinträchtigt, doch wanderten Tausende und Tau-
srnde zu den Gräbern ihver Lieben auf den Gottesacker

!zu St. Christoph hinaus. Die Gräber und Grüfte trugen
nur frischen Blumenschmuck ohne Schleifen und waren
einzeln mit Lämpchen und Ampeln beleuchtet. Das Grab
des Gelehrten Mathias Eop trug einen hübschen Kranz
mit Schleifen in den Landesfarben und der slovenifcken
Aufschrift: „ M m großen (^lehrten di? Schüler der
sechsten Gyomasialclasse in Laibach." Die Gräber Vod
uiks. Bleiweiö TrsteniZtlS. Iulöik'.'Nessels trugen frische
Klänz,'. Der Grsang«verein der Laibachcr Citalnica und
der Arbeiter Gesangsvercin „Slavec" sangen ihre Trauer
chore statt auf dem Friedhofe in der Kirche zu Scmct
Christoph.

— ( V o m T h ä t e r ) I m Interesse der Kunst
glauben wir das P. T, Pnblicum auf das heute statt-
findende erste Gastspiel des rühmlichst bekannten Komi-
kers und Charakterdarstellers Herrn Ludwig M a r t i -
n e l l i schon aus dem Grunde ganz besonders auf«
merksam mnchen zu müssen, weil er als vortrefflicher
Interpret Anzengruber'scher Charakterrollen einen guten
Ruf besitzt. — I n Aussicht genommen sind ferner:
„Therese Krones" und „Die Glocken von Corneville",

— ( A r b e i t s b ü c h e r . ) Das k. k Haudelsmini
sterium hat im Hinblicke auf zahlreiche Anfragen ln-
betreff der Einrichtung der A'deitsbucher die k k, Hof-
und Staatsdruckerei angewiesen, künftighin nur mehr
folche mehrsprachige Arbeitsbücher zur Ablieferung zu
bringen, i» welchen nicht nur die Rubriken, sondern
auch die Vorschriften über die Arbeitsbücher in den
betreffenden Landessprachen, jedenfalls aber auch in
der deutschen Sprache aufgenommen find.

— ( V o m W e t t e r ) Sowohl der Stand wie
die Alt der Veitheilung des Luftdruckes über Europa
war während der letztverstosfeuen Wochr, ganz bedeutenden
Schwankungen unteuvorfen, und war dec Gang der
über Europa hinweggehenden Barometer^Minima ein
sehr rascher; vorherrschend blieb die nordöstliche Richtung,
und war fast täglich eine neu« Cyklone zu beobachten.
Welche gegen den Continent anrückte. DaS Meer war
im ganzen Bereiche Ellropa's meist b wegt, auf der
Nord- und Ostsee wie im Canal La Manche wiederholt
stürmisch erregt. Da, die letzteingelangteu Depeschen
Wieder rasches Fallen dcK Barometers in Großbritannien
melden, ist neuerlich Westwind und wärmeres, doch
trübes und feuchtes Wetter für die nächsten Tage in
unseren Gegenden zu erwarten,

— (Künst l iche W a l d l u f t . ) Coniferengeist zum
Zerstäuben mittelst elneö RafraichissemS in Wohnriiumen,

^ l l ^ O l'N deutscher Gelehrter, der Phrenologe
«Hl/l b " Ehre des Pöre Lachaise würdig er«

^ v l l g ? ^ ^ z i M die Namen der Staats« und
^lh in ? " " ' bie überall auftauchen? Hier große,
^ l «il, '^tbare Denkmäler, dort bescheidene Steine;
glisse ' " " t Kränzen und Schleifen geschmückt, Volls-

lehlu^ ^ andern stolz abgeschlossen von solcher

tvelHe?" ^ " ^ " " ^ ^ Denkmäler der Reichen,
lllhy^,,^ Lehen ül schneUrollenden Wagen an den be>
Mff.^..Zeitgenossen vorüberglitten und ihnen doch
V Eleven sind - denn Nuhm wiegt mehr als
s V i ^ t t " ^ bl> »ko8868 C0lumuu68" zu besichtigen,
^ch^.'^"gräber. in welche nnn die «Armen und
Heise h.s. gemeinsam und unentgeltlich halbhundert»
?^en ! ^ t ' Die ersteren fallen genugsam in die
^de Q ^ , glotzen FriedhofadresKbuch, himmelanslre«
^ M , " ^ l räumlich gedehnte Kapellen — nach
^" t , sy/.ktl fragen noch nicht einmal Angehörige, selbst

l ^ l d , b" wären. Das berühmteste Lieveepaar
^ den 'w^bäll lro und Helolse". hat amw 1817 auch
l '̂sche w Lachmse seinen Ruheplatz gefunden, die
M o a ! "aftell^ unter der die verwitterten Sar-
?"b<ch u^"s der Abtei Parallel sichtbar sind. ist
'lltey. " " n Wallfahrtlpunkt für schwärmerische Na<

^ncit^/ .^ let. Vom Thor her dringt die Stimme des
^oH , " ^ ^riN6 log pc)N68!"

î Ke», Ä lange könnte man weiter blättern in dem
^ ^ « ? , "'buche, viel Lehrreiches wä>e noch zu

° Tbii. " r überall ist es einmal Zeit. dass man
^ " fchlicßt!"

G. V e l y

(lNachbiu«! verboten)

Manuela.
Noman von Max von Weißenthurn.

(64. Fortsetzung.)

Graf Aiiisleigh war ein hochg^wachfene»-, hagerer
Mann, der in jeder feiner Bewegungen den Aristv'
traten verrieth; er mochte nnige fünfzig Jahre zählen;
seine stühlgrauen Augen sahe» selle» andels als ge-
langweilt in die W lt. Er war ein schöller Mann
g>Wesen, aber er war ein Verschwender, der es glück-
lich zustande gebracht hatt?, zwei Vermögen zu ver-
geuden, und der nun zu den aUerärmsteu Vertretet»
des vornehmen Adels gehörte.

Zwei junge Herren in einer gegenüberliegeuden
Loge waren die nstrn gewesen, welche den Eintritt
der kleinen Gesellschaft beachtet hatten.

«I,a i'Lino dilmeuo sieht heute Abend ausnrh-
meud gut aus!" bemetkle der eilie von ihnen. «We-
nige tonangebende Schönheit'«! wären gleich chr im-
stande, dm ersten Platz während mehrerer Saifons zu
behaupten."

»I.U. i'Lino dlanolio?" wiederholte fein Begleiter.
„Weichall' nennt man sie so?"

„Man hat gewähnt, irgend eine Nehnlichkrit
zwifchen ihr und jener and.ren roius diimeu«, der
unglücklichen fchultifchen Kölligin Maria Stuat t , zu
entdecken."

Der erste Sprecher griff abermals nach seinem
Opernglase und richtete daKsrlbe auf Cäcilie.

„Eine solche Aehnlichknt ist thatsächlich vorhan-
den, lieber Delamare; das gleiche ovale Änlich, der
gleiche griechische Typus, der halb melancholisch-weiH-
herzige und doch wieder verächtliche Ausdruck der Züge.

Wenn die Königin von Schottland nur einen Bruch-
! theil von der Schönheit dieser Dame a/habt hat, so
l begreife ich es, dafs sell'st die hartköpfigen Schölten
! zur Begeisterung entflammt wurden, nls sie durch ihre
! Mitte ritt, so dass sie alle wie uus einer Brust riefen:
! „Gott segne unsere Königin!"
! „Lieber Fn'und, zügl? deinen Enthusiasms!« und
!sich Olaf Ainsleilchs schölte ToHte< nicht so unver-
wandt an; sie gleicht eni>>,' Giren«,», die «wnchen
Armen schon in Tud und Verderben qeführt hat. Sie
ist rm? vollludete Kokette, und du könntest mit ebenso-
viel Erfolg hoffen, dass irgend ein leuchtender Stern
am Fnmament dein»' Neigung erwidere, als si?. Es
ist uuherdem kein Geheimnis, dass irgend ein un-
geheuer reicher Matquls, der tinstwe«len noch in
fremden Landen weilt, sich mit dieler Königin aller
Schöne, vn lobt hat. Er M em kluger M a n n , er
lässt Qll'eme, so umm mau sü all^em.in, jede beli>
bifi ' Freiheit bis zu se,mr Nückkch". di?. ick we>ß
nicht wann, elfolgm foll. Si^h dir die N«l5jon un;
sie ist nicht halb so a/sähilich als unsere loiu<?

„Ich sehe gar nicht nach del reine dlanclio, sui,
den« nach jenem Herrn im Pinkci, j>'l,em ssl^he^,
stattlichen Mllilä's. Es muss Rud.':!ch O'DoneU sein,
so Wahr ich lebe!"

..Wie? Nodench O'Donell hi^., d r̂ M,»nn, wi l -
chen wir vor zwei Jahre« m M ^ r ttafen, dn Beste
unter den Guten? B n Oott. es ist O D.'ü.l l ! Lass
uns sofort zu ibm eilen!"

Wenige Mimien später h.üun u^dc thte Lo.-e
vellxssen und traten anf d?n Mann zu, der ein-̂ a Eckzitz
drs Plnkets innehalte.

„D l l hle:, O'Donell!" rief Pelamare. „Wanl>
bist du it> Lot<d»n angekommen?"
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um künstliche Walbluft zu erzeugen und <n Kranken»
zimmmern ein den Kranken wohlthuendes Parfum zu
Verbreiten, kann man sich leicht nach folgender Vorschrift
selbst bereiten. Zu hundert Gramm weißen Sftiritusses
sollen fünf Gramm Kiefernnadelöl, ein Gramm Wacholder-
beeröl. zwei Gramm Zitronenül. fünf Tropfen Essigäther
beigemengt werden. Gibt man in das Glas noch ein
Stückchen Vanille hinein und eine zerfchnittene Tonla-
bohne, so gestellt sich dem Fichtendufte des Waldes das
feine Aroma des Waldmeisters hinzu.

— ( F o r s t - S ta at sp r ü f un g.) Die ge-
setzliche Forst-Staatsprüfung für Forstwirte und für
das Forstschutz« und zugleich technische Hilfspersonale
haben heute begonnen. Die Prüfungs-Commifsion wurde
aus dem k. k. Landesfolst-Illspector W G o l l als
Prüfungs.Präses, dann dem fürstlich Schiinliurg'schen
Forstmeister I v. O b e r e i g n e r und dem herzoglich
AuerSperg'schen Forstmeister M. H l a d i k als Prüfungs-
Commissäre zusammengesetzt. Als Ersatzmänner fungieren
der k. k. Forstinspections.Commissar F. Pzetschka und
der l. k. Forstinspections-Ndjunct H. B i l d e r l .

— ( F i i r T e c h n i k e r . ) I n der k. k, Kriegs-
marine werden zum Zwecke der Standesergänzung der
Schiffbauingenieure Techniker, welche die Ingenieur-
oder die Maschinenbauschule an einer Hochschule mit
gutem Erfolge absolviert haben und sich hierüber mit
den Zeugnissen der beiden Staatsprüfungen auszuweisen
vermögen, als Schiffbau Eleven aufgenommen. Die Be^
Werber haben bis längstens 1. Jänner 1886 ein schrift»
liches Gesuch an das k. k. Reichs - Kriegsministerium,
„Marine-Section", zu richten, und sind die näheren Be
dingungen zur Aufnahme aus der diesbezüglich ver-
öffentlichten Kundmachung („Wiener Zeitung" vom 20sten
Oktober 1885) zu ersehen.

— ( U n g l ü c k S f a l l ) Auf der Hutweide nächst
der Ortschaft Jauchen im Bezirke Krainburg ist jüngst
die Ibjährige Tochter des Inwohners Tavöer aus Eis«
nern. welche bei Urban Aliö in Godesic als Hirtin be-
bienftet war, verunglückt, indem ihre Kleider Feuer
fiengen und sie derartige Brandwunden erlitt, dass sie
infolge derselben tagsdarauf gestorben ist.

— ( R ö m e r f u n d e , ) Auf dem Gsund'schen Grunde
in C l l l i . wo Architekt Walter eben an der Aushebung
der Erde zur Grundlegung der dort aufzuführenden
Gebäude arbeiten lässt, stießen die Arbeiter auf Mauer«
«fte. Ziegel und Thonscherben aus Cillis Römerzeit.
Kupfermünzen, welche gefunden wurden, tragen das
dlademgeschmückte Bild des Imperators und auf der
Kehrseite zwei kämpfende Krieger, von denen der eine
bereits überwunden auf dem Boden liegt, während ihm
der andere da» Schwert auf die Brust seht, Die I n -
schrift der Münzen ist unleferlich.

— ( F i u m a n e r M i n e r a l ö l - R a f f i n e r i e . )
Die günstigen Erwartungen, welche man der Entwicklung
der Mineralöl-Rasfinerie in Fiume entgegenbrachte, er-
weisen sich als vollberechtigt. Das erste Semester der
im April begonnenen Campagne geht jetzt zu Ende. und
die Rohbilanz soll ganz überraschende Resultate auf»
weisen. Der glänzende Geschäftsgang soll neuerdings
zur Folge haben, dass eine Vergrößerung der Raffinerie-
Anlage noch ins Auge gefasst wird. Die Dividende,
Welche die Mineralöl.Rasfinerie abwerfen wird, dürfte
die vorjährige um mehr als 2 Procent übersteigen.

Der Angesprochene blickte empor. Sein ernstes,
säst düstere« Gesicht klärte sich, als er lächelte, in
sympathischer Weife auf. Man musste den Mann
schön nennen. Hatte die afrikanische Sonne auch sein
Gesicht dunkel gefärbt, die blauen Augen und die blon-
den Haare verriethen deutlich seine nordische Abkunft.

„Delamare, Villmare, ihr! Das ist allerdings
eine Ueberraschung!" fprach er, aufspringend und beiden
Männern mit warmer Herzlichkeit die Hand schul«
telnd. «Wann ich angekommen bin? Erst gestern
Abend, und zwar au« Amerika, aus New-Orleans."

«Aus New.Orleans! Was, in aller Welt, hattest
du denn dort zu suchen?"

«Familienangelegenheiten; ich werde euch später
davon erzählen!"

«Was sagst denn du, der du direct aus einem
anderen Erdlheil kommst, zu unserer reiuo diauods,
unserer Gottheit, deren irdischer Name Lady Cäcilie,
Comtesse Ainsleigh ist?"

,Wer?"
Die Frage wurde beinahe heftig hervorgestoßen.
„Lady Cäcilie, Comtesse AinLleigh!" wiederholte

Delamare nachdrücklich. „Sollte der Zauber unserer
rows dlänods sich sogar bis nach Afrika erstreckt
haben, dass du sie bereits kennst?"

^Nein," entgegnete der zunge Osftc.er bemahe
ungeduldig. „Eure reine biauedo kenne ,ch inch,
aber die Comtesse Cäcilie Ninsleigh war nur einst

«A?! Wie und wo hast du denn Lady Cäcilie
gekannt?" fragte Delamare neugierig.

«Vor Jahren in I r land."
»Ehe du nach Algier gieugst?"
. J a ' "

(Fortschung folgt.)

Die Hauptactionäre der Raffinerie-Gesellschaft sind die
ungarische Creditbank und die österreichische Credit-
anstatt.

A u n s t u n d A i t e r a t u v .
— (Landschaf t l i ches Theater . ) Fast alle dra-

malischen Prudnctc Paul L i n d a u s sind Tendenzstncke. deren
kaustischer Witz und schneidiges Naisouncment sich immer wieder
lieben die läufliche Taaesprcsse, gegen die frilc Theaterkritik
wendet, Paul Lindan hat bekanntlich selbst unter diesen un-
angenehmen Kleinigkeiten im Veginne seiner dramaturgischen
Laufbahn zu leiden gehabt, was ihn jedoch nicht hinderte, nach
Esfceten zu hascheu, nud so taufte er denn das vorstehende
Stück nicht nach der Hauptrolle „Maria Vcrrina", sondern
nach der reuigen Freuudin derselben. „Maria Magdalcna",

Der Künstlerin von Gottes Gnaden, welcher der Unflat
einer selbstsüchtigen Journalistik die Ehre und das Gliick geraubt
hat, ist mit ihrer Begeisterung, aber anch mit ihrer Entsagung
in den Vordergnmd gestellt worden, Frl, L a u i u s hat na-
mentlich die Partie, welche den hehren Berns des Künstlers,
wir möchten sagen, den zwischen dein Darsteller und dem Zu^
Hörer stattfindenden seelischen Rapport behandelt, mit ihrem
herzen gespielt; die Stimme folgte willig dem Klimax der
Leidenschaft: kurz, sie war ciue ganze „Maria Vcrrina". Mau
glaubte ihr aufs Wort, dass sie „zum Statiercu zu gut sei".

Obzwar der geheime Commerzienrath Wcrrcn (Herr Saa l»
born) über das tiefe Herzeleid den Schleier einer kindischen Eitel«
kcit breitet, so schlummert doch unbcwusst in ihm die Opfer»
freudigkcit des Vaterhcrzens; trotz alles hastens, Fühlung mit
den hocharistokratischeu Kreisen zu erlangen, bleibt er durch und
durch ein Ehrenmann, Herr Saa l born verstand es, diese
Züge mit der Virtuosität seiner gewandten, das Parkett bt'
herrschenden Manieren hervortreten zn lassen; wenngleich hie
und da leise an den Vonvivant streifend, kehrte er doch in der
nnbezwinglich wirkenden Anagnorises mit seiner verloren gc»
glaubten Tochter die echte Gcfühlsseite rechtzeitig hervor. Gerade
in dieser Scene war die sonst etwas zu tragisch gegriffeue Mag»
dalcna des Frl, h annau, durch dcu uatürlichen Contrast der
Charaktere unterstützt, so recht am Platze, was man von dem
Thcateragcntcn Schelmann des Herrn Ralowitsch nicht be«
Häupten kann.

Der Antipode des Intriguentheils ist Professor Laurentius
(Herr S p r i u z ) , welcher mit Herrn J a r n o , Fürst Notheu«
thurm, gewiss zur Förderung des Stückes die Rolle getauscht
hatte. Der Professor, eine biedere, gerade Natur, greift mit der
Wucht seiner Ueberzeugung kräftig in die Handlung ein, vcr»
eitclt die Anschläge der Intrigue, welche in Dr, Gels von Gel«
zinnen (Herr P r ü l l c r ) verkörpert ist. Die genannten Dar»
stcllcr haben mit Lust uud Geschick ihre Aufgabe bewältigt und
waren namentlich in der Recontrcscene des ersten Aufzuges
äußerst wirksam.

Ein köstlicher Gras van Egg war Herr Wciszmüller, „von
jedem Gesichtspunkte aus" der gewiegte hofmaun. Mit ahn»
lichem Geschicke haben sich Herr J a r n o (Fürst Nothcnthurm),
Frau Charles (Frau Zingelburg), Frl. Dowsky (Tochter
Alma) und Frl. Mond tha l (Elly) mit ihren respective» Par-
tien zwanglos in den Nahmen des Schauspiels eingefügt, schon
dies mag nicht wenig bedeuten.

Die Snmstags-Vorstcllung ist daher wegen des unbestrittenen
Erfolges als eine gerundete in den Theaterannalen zu registrieren,
es hat aber auch die Regie mit gafälliger und geschickter Hand
einer gewissen wohlthuenden Stimmung vorgearbeitet.

»
— ( S l o v e n is ch es Theater . ) Naupach und dessen

„ M ü l l e r nnd sein K i n d " gehört von rechtswegcn in
die Rumpelkammer, wie man dieses fast an allen größeren
Bühnen seit Jahren prakticiert. Der einleuchtendste Grund ist
der, dass selbst das Gallcrirpublicum der Schicksals» uud
Schaucrtragödic nicht den obligaten Thräncnstrom mehr weiht,
im Gegentheil die Lachmnökelu unausgesetzt in Thätigkeit hält.

Wir leugnen nicht, dass sich mit der gehörigen Inscene»
setzung das Stück auf der Oberfläche erhalten ließe; allein dazu
gehört eine gciuissc Sorgfalt!, die die gestrige Ausführung ve»
missen lieh. Allerdings wissen wir nicht, wem beispielsweise die
Verantwortlichkeit für das greuliche hornqnartctt trifft, welches
statt der harmouiumbcgleitung in der Fricdhosssccne unpassend
fungierte; von anderen Mängeln reden wir nicht.

Abgesehen davon, haben sich die Herren K o c e l j , D a -
li i I o und I e l o i n i k , die Fräulein Z v o n a r , V e r t n i l
und N i g r i n in ihren diesbezüglichen Rollen alle Mühe gc-
geben, aus ihren lungensüchtigcn Charakteren etwas zu machen,
dem Müller und seinem Kinde jedoch wurde weitaus der be-
deutendste Applaus zuthcil. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i t ung»

Wien, 31. Oktober. Minister K ä l n o k y berief
sich im Ausschusse filr auswärtige Angelegenheiten der
ungarischen Delegation auf feine früheren Erklärungen,
dass das Verhältnis zu D e u t s c h l a n d auf Grund-
lagen beruhe, welche durch Iudiceuzfälle nicht zu er-
schüttern sind. Wir wissen alle, mit welcher Sicherheit
Deutschland auf unsere Verläsblichkeit und wir auf die
feinige rechnen können. Bezüglich R u f s l a n d L sind
die bestehenden guten Beziehungen dieselben, welche der
Minister im Vorjahre ausführlich charakterisierte. Be-
treffs des O r i e n t s erklärt Mlnoly, von einer fac«
tisch vollzogenen Vereinigung Ostrumeliens mit Bul»
garien könne man nicht sprechen. Die bulgarischen
Truppen weilen in Ostrumelien und haben eine An«
zahl Freiwilliger hingezogen, zu einer organischen Zu«
sammengliederung kam es jedoch nicht; die Anetten,
nung des tait accompli erfolgte keineswegs, ist auch
nicht ins Auge gefasst, daher auch keine Macht eine
officielle Aeußerung in diesem Sinne that. Nachdem
daher der ganze Zustand ein ungelöster ist, musste
auch jede Vorbedingung fehlen, um für andere Staaten
Gebietscompensationen zn verlangen. I n dieser Rich-
tung geschah daher lein officieller Schritt. Die Be«
antworlung der Fragen brtreffs der Conferenz lehnt
der Minister im Staatsinteresse ab. Bezüglich Ser»
b iens bemerkte Kälnoky: Wir stehen zu Serbien im
Verhältnis eines Freundes und wohlwollenden Nach«
bars, der unter Umständen gute Rathschläge gibt.
Solche erlheilen wir, aber auf die Freiheit feiner Ent.
schließungen beanspruchen wir leinen entscheidenden

Einfluss. Diese Rathschläge bewegten sich M " h^
selben Richtung wie gegenüber Griechenland, .u^^itt
falls ernste Vorstellungen erhoben wurden nn
der Mäßigung und Vorsicht. , , . . hec

Wien, 31. Oktober. Der Mar ine-AusM' „c
ungarischen Delegation genehmigte in ""vera" ,^,
Fassung das ordentliche und außerordentliche A i
Budget, nachdem der Vice-Ndmiral Varon 9 " ^
gegenüber den ausgesprochenen Besorgnissen »ol
steigende Mehrerfordernis beruhigende Ausllal ^
gegeben. — Der Heeres - Ausschus« der ung"-"
Delegation nahm das Extra-Ordinarium des n
budgets unverändert an. .«„ hol

Wien, 1. November. Der UnterrichtsMlM" ^
den Beginn der internationalen St immton»^! ^ ,
in Wien für den 16. November anberaumt. ^ ^e
theiligung des Auslandes an der Conferenz >>'
überaus zahlreiche. . Dc>

Wien. 1. November. Das Befinden des ^
H e r b s t hat sich gebessert, trotzdem ist das!""
denllich. .ff^i-

Trieft. 31. Oktober. Der „Osservatore" v e r M ^
licht eine Kundmachung des Stalthalters, tvel^ ^,
Vornahme der Neuwahlen für den Gemeinderau) >
sämmtliche Wahlberechtigte vom 30. November v'»«
13. Dezember verfügt. «z^ielB

Sofia, 31. Oktober. Die bulgarische W z d,l
dementiert die officielle Nischer Meldung, dass >' ^
bulgarische Grenze abgesperrt und jeden d iA l " ^ ,
Serbien her Ueberschreitenden zu todten besohlen ^ ,
Die Grenze sei bei den Zollposten frei M " ^z
Die bulgarische Regierung dementiert weiter»» ^,
bulgarische Freiwillige die serbischen Grenzor" ^
unruhigen, und bemerkt, an der Grenze befänve
nur reguläre Truppen. ,, Al

Kairo, 1. November. Der Khedive hat ^ ^ a » '
Drummond>Wolff empfangen, welcher ! " " " . ec
bigungsschreiben verlas. Der Khedive erwlderl.^
werde alle zwischen England und dem S u l t a ^ ^
einbarten Maßnahmen wärmstens unterstützen. """
Khedive besuchte hieraus

Volkswirtschaftliches. ^
Laibach. 31. Oltober. Auf dem heutigen V l H ^b

erschienen: 6 Wagen mit Getreide. 10 Wagen " ! ^ , )
Stroh, 14 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (16 Cut""»"

Durchschnitts'Preise. .̂ -HzA
M?i-M_ . - ^ ^ .

st.,tr. fi.lt, - ^ T l ^ ! "
Weizen pr. Heltollt. 6 50 7 22 Vutter pr. Kllo > ̂ , q ^
Korn . b!20 b 70 Eier pr. Stück . - ^ « ^
Gerste , 4 37 5 10 Milch pr. Liter " . ? ^
Hafer , 2 92 3 2g! Rindfleisch pr. Kilo ^ ' ^
halbfrucht , - — 6 30 Kalbfleisch " ^ 5 8 " ^
Heiden , 4 23 5 25> Schweinefleisch » " " A ^
Hirse . 5 36 b ü?i Schöpsenfleisch 5 '" 50 ",
Kukuruz . 5 40 5 45hähndel pr. Stucl ^ „ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 59 Tauben » ^ «? ^
Linsen pr. heltolit. 8 heu 100 Kllo . - ! 7g ̂
Erbsen . 8 Stroh „ - - ^ ' ^
Flsolen , 8 50 holz. hartes, pr- 7 gO ^
Rlndsschmalz K i l o - 9 0 Klaster ^ g ^
Schweineschmalz „ - 8 0 —welches. , . " ^ . 2 ^
Spc< frisch „ - 56 Wein.roth..100Uit. ^ ^ z 0 ^

— aeräuchert ^ — 66 — welker

Landschaftliches Theater. ^ F
Heute (gerader Tag): Herr L u d w i g M a r t i n e ^e«
Gast: s' N u l l e r l . Vollsstml mit Gesang " l> ^ .

von Karl Morrc. — Musil von V i u c c n z ^ > - ^

Verstorbene. ^
Den 2 9. O l t 0 ber. Cacilia Schegatin. ^ " ,

57 I . . Knhthal Nr. 11, Lungentuberkulose. „ ^ ^ H
Den 3 0. Okt 0 ber. Marianna Pobpesü"', ^ '

33 I . . Floriansgasse Nr. 10. Herlähmung. ^ / " chit's-
hausbesilMssohn. 10 Mon,. Domplah Br. 1?. » " " "

I m S p i t a l « : , « 3 ^ '
Den 28. O l t 0 ber. Maria NoZi«!. VergtnappH^ 66 »>

29 I . Wochcnbettfieber. — Anna Smrelar, InwoY«"
chron. Darmkatarrh. ^ ^ ^ ^ - - —

Lottoziehungen vom 31. Oktober:
W i e n : 7 51 74 27 5».

G r a z : 40 12 7 4 8 ^ ^

Meteorologische BeobachtuMN^n^alb^

7U.W7"734.84^^3^ wllldstill ^egcn ,̂
31. 2 ^ N. 732.06 7 6 NO, mäßig l M Z ^

» ^ l b ^ ? 3 1 . 4 6 7.0 ^O. fchwach ^ " l l o , ^ a
« 7U.Mg. ?30.()3^'676" windstill Z " „ ^eN
^ 2 .. N. 729.87 8.8 SW. schwach HA i l , ^ " '
^ 9 . Ab, 731.58 9.6 NW. schwach ""« ^ s s ^

Veil 31. starler Ncif. Eisdecke auf den P'Hl,,'de ^„l)cl
uebcl. um 9 Uhr dichter Graupenfall. dann M«,^ ^""^„g
lung; nachmittags trübe; nachts Regen. ^,rscl !</el ^
Nearn fast ohne Unterbrechung anhaltend; uc" A,«!" îl>
des Morastes und in den Niederungen. Das " h, „ M
Temperatur 3.8° und 8.3", beziehungsweise '"» '
1,8° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I - Nag
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Course an der Wiener sörse vom 3 1 . Oktober 1885. N°« b«m M^en Co««»«««
». Gelb war,

A"<°/ p,- 8310 8325

°^"5°/° ^ '̂Nze 500,, I<0 70 141—
N « ^ , ^ « N f t e l l°li5. K0 50 141'-

°"°.^ ' ' . . 50 . . ,6« 50 170 5U
""»scheine . p « V t . 43 - 4 « - -

^ t t ^ H / b l e n t t . st lerflei . 10» 20 10,-35
'"lenrenle, st.uersrei . 100 - 100,0

^ ? » " i X / ° ^ ' - - «-5N 987«

" oftbabn^l. l^f l .o lv.S N875 149—

"« '0b l . (Una. Ostb.) 124'5N 12475
,'r', Vl5w!,5 , . "°m I . 187« 109— 10!, 50

«>1-«rse4»^im,st, . . 1 2 1 - I2I50

z ^ < > H " " ^ l c h « . . . . 105 25 1Ub»5

'̂ 'ietei 'H° '-',"b slavonische . i«2— 104 -

G e l d W a r e

5°/« Temeser V a n a t . . . . 1N3 ?5 104 5c
5 ° , „ UNgalische 1 0 4 — 1 0 5 ' —

Andere öffentl. Anlehen.
Do!u»!-Neg,«^o<e 5°/„ iou ft. , ii«>liu 11? —

dto, Anleihe 1878. steuerfrei . 104'— Iu5 -
Anlehen d.Stabtgcmcinbe Wien 102— 10275
Anlebcn d, Otadlgcnni»be Wien

(Silber und Gold) . , . . —'— —-—
PräuiieN'Nnl. b.Stllbtgcm.Wie» 123 7b 124 —

Pfandbriefe
(für 10« st.)

Bodcncr.allg.österr,4 </,°/„Golb, 12540 I26,eo
bto. in 5» „ „ 4 >/, n/n »» l«> io«<u
dto, I» 50 „ „ 4"/<> . W — 9Ü 50
dto. Plämien<Schuldversch.»°/„ »8— »3'50

OeN.Hypotbelcnbanl io j . 5 ' / , °/» IOC'— 10I-—
O>:ft,<ung, Vanl verl. 5 »/<, . , I02— Iu2'».b

dto. „ 4 >/,»/<, 101'— 101 50
blo. „ 4°/^ . . «580 9» 20

U»,1, all«. Vobencrebit'Nctiengel,
in Peft in 1.183!» verl.«>/,"/,, 102— 108 —

Priarltäts » Obligntiouen
(für 100 fl.)

<iliIaI>cth«Westbahn 1. Emission 11b— 11560
stcrdi»andi<«Nürdb!il,»! in Gi lb, 10» 00 156 »n
ssran,«3oscf»Vahn »2 5U 92 »0
«salizische Karl ^ Ludwig < Vahu

<im, l88I 3l»0 ss, S . 4 V , ° / , . 10U — 100 80
Oesterr. Vlorwrstbahn . . . . 108 30 103 7<»
Sicb>:nl'ürsser 97 »0 98'40

<ö)elb Ware
Staatsbahn l . Emission . . . 197 — 1»8 5>a
Silbbayn » 3°/„ 1b3'«0 15,-70

„ ^ 5 ° / ° 12» - 1 2 » b0
Unss,-n>U,z. Vahn »975 mo 25

Diverse Lose
(per Stücl)

6leditl><c ,0N fl 176'lü 17S 75
<llllrt)>^ofc <0 fl 8!»l» 39'7b
i>>/„ Donau^Damftfsch. loo ft. . 114 — 114 75
paibacher Prämien-Nnlehen l!0fl, 2125 22 —
vfener Lose «> fl 41 by «z .»
Palssy-Lose 40 jl 3? 75 3« 25
«othen ifre»,. öst, Ges, v. 10 sl. 14^15 14 45
Nudols'Lose lu sl 17 8o 18 »0
Salm'sose 40 ft 55 5o k « _
St.<Gcnoi«'Lose 4» st. , . . 49-?b 50 25
Waldstcin-^ose 20 f! z«-— zß^o
Wiodischgray.posc 3„ fl. . . . 3« ?b «9 2ii

VllnlActlen
(p>-v St i l l l )

Nnsslo<Oesterr. Vanl 200 ft. . . »8 50 99 —
Äanlverci», Wiener, 100 fl, . . 10i'7U W2-—
Vdncr.'Nnst., Oest.i!Nasl,S. <0°/y !i22— «23---
Lrdt,-Nnst. f, Hand. u . E . ißust. 2S3'üU 263'75
>, bitbanl, sllln. Ung. Lon fl, . 287 — 2«? ko
Depositenb. Älta. l«uo f l . . . . i9U — i»u 50
Elcompte Gcs,, Niederöft. 5«N fl, 5«u — 5S3 —
üypothelcnb.,öft, «00 fl. »5°/°<L, »«— K8-—
Läudeibanl, ö!l,, »0Ufi. G.50"/»«. 101 40 l y i ?o
Oester.-Ung. Nanl 8«9 — 8 ? i ' -
Nnionbanl 10!) fi 76 50 7« ?l>
«jerlehlsbanl « l l«. 140 fl- 144—ji44 b«

Gelb Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stü<l)
Älbrecht.Vahn 200 st, Silber . . .<— -.-—
Älsölb'ssium,»Vahn 20U fl.Silb. I82'l>0 183'—
A u M ' T c p . Eisenb, 200 fl. ( l M .
Vöhm Nordbahn 150 fl: . . , —-—

westbahn 20« fl. , , .
HuMiehraber Eisb, 500 fi. L M . ui8 — 820 —

,. ( l i t . U) Ü00 ft. , 18«'— 188'—
Donau . Dampfschissabit» < Äcs.

Oestcrr. 500 N. <LM, . . - « 8 — 4«9 —
Drau-Eis,(Vat.<Db,«H.)z!N0ft,S, _ _ _
Duf'VodenbacherE.'N, ü<»«fl.S,
Elisabeth.Äahn liUU ft. L M . . 240'— »40 2«
,. Vinj-Vudweil! 200 fl, . 211'—211 75
, Oalb..Tirol.III,E,l«?3üN0ft,S, 203' »02 50
Ferdinand«.Nordb. 1000 fl, CM' »292 >2»?
ftranl.Ioscf'Vabü 200 fi. Gilb. «10 25 ,10 75
(Ntnfl!lcheu.H,ilcserlt!s.U00ft.S. I « — 202 —
<ÄaI,,Karl Ludwig.». 2<X>fl,!lM, >!i4— 224 80
Gral-ttösiacher E,.B. !iN0st,ö.<v. — — — —
Kahlenbelq-Cisenb. 100 fl, . . - - — —»—
KosHall.Oberb. «isenb. 20« fl.S. 147 ' k 148 —
Lemberst->Czernow,'Ia!IY Hi^n>

bahü'Gesell. «00 °. W. . . 22« ?5> 227 25
i!loyd< oft.-uny,Trieft 50Uft.<lM. S18 — «l« —
Ocsterr. Nordttcssb. 200 fl. S i lb 167 — >«7 75

dto. ( M . ^l) 200 fl. Silber . 148 50 144 —
Praa-Duier Eilenb,i5Uft, Gi lv. —-—
Nubolf-Äahn 20" sl. Silber . . I8S — I8« 2!̂
öiibenbilrger (tisenb, Äl»<> ft. . Ili0'75 I8 i 25
Staat.ll'ifenbnl,!! «00 ! l , i W. - 27550 27«' -

V«ld w<,ie

Sübbahn »<ia fl. Silber . . . « 0 — 120 «o
S>!d.N°ldd,,Nerb..V.20(>fl,EM. 1̂ 9 7« ie0 —
The:s!-Ä«hn 200«. ö. W. . . l50'6u 2HI - .
Tramwav-Ges.. Wr,l?0 fl, ö. W. l82 ?k 183 35

,5 V r , , neu lun fi. 10» 50 104 —
Transport»NeseNsch.ift 100 si, , " — «0 —
>lnq.<aali<. Eisenb. »n« fl, Sildcr l72 — 17, ku
Una. Nordoslbahn 2U0 fl, Silber >?2'— 173'b0
Ung.WeNb sNaab.Gr.i,)20Nfl.G. ^«4 — 1«4'»<)

InbustrleÄcticn
(per Slilck)

Eayd! und Kindbera, Eisen« und
Stahl . . Ind. in Wien 10a fl. . — — ^ . ^ .

Eiscnbahnw,«Leihg, 1,80'!.«!°/» 10L »0 , « , ^^,
..ElbemiihI". Papiers, u. V . . G , «4- - «z.'^,
Montan-Gesellsch. österr.«alpine 32 26 z z . ^
Praqer «isen.Ind..Oes, »°0 st. 1,8— , z , . _
salgo.Tar j . Eisenraff. ic»a'l. . 8 « — «7__
Wasfcus.O.. Oeft, in W, 100 >:, 185 — , ,5 s.<>
Ir<sailer»°l,Ienw,>«l>,?0 z. . — - ^ _ . „

Devisen.
Deutsche Pläye «l 00 , i z g
London 125 iu 125 30
Paris " « , 49 «7^
Petersburg l, —>—

Valuten.
Ducatcn 6-9» 5 9«
ün.FrancO.Sttlse » »4> 9 »sî
Silber — — —>—
leutsche Neich«bc,ulno»en . «!><><» ei «0


